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V E Z VE U W D  Sonderberichterstattung Synode X V

Zur ersten Vollversammlun und der Arbeitsgemeinschaft cQhristlicher Kırchen in der
DDR und der Evangelısch-Lutherischen Landeskirche
Sachsens. Als (JÄäste nahmen wWwel Vertreter der Katholi-der Pastoralsynode der DR
schen Kırche Polens und Bischof Bernhard Stein AUsSs Trıier

Nach rund drejieinhalbjähriger Vorbereitung fand 1n der und Akademiedirektor Henry Fischer AZUS Hamburg als
Dresdner Hotkirche VO bıs März die oll- Präsıdiumsmitglieder der Gemeihnsamen Synode der Bıs-
versammlung der Pastoralsynode der Jurisdiktionsbezirke tumer in der Bundesrepublik Deutschland teil. Außerdem
in der DDR Die 150 Synodalen versammelten sich drei Vertreter des „Synodalen organgs”
jeweıls nach den täglıchen, tür jedermann zugänglichen ÖOsterreich und we1ıl Vertreter der Schweizer „SynodeZ
Gottesdiensten 1mM linken Seitenschift der Kathedrale. anwesend. Dıie Einladung die Katholische Kırche Aus

der CSSR blieb unbeantwortet.
Neben den acht Mitgliedern der Berliner Ordinarien-
konferenz (BOK die als Synodale den Diskussionen Die Presse Wr nach einem Beschluß der Ordinarıen-
teilnahmen und sıch teilweise auch ZUr Wahl 1ın Fach- konterenz VO  3 der Vollversammlung 1n Dresden AUS-
kommissionen stellten, sıch aber gemäfßs Statut nıcht geschlossen. Man befürchtete wohl, VOT allem die ÖOst-

den Abstimmungen beteiligen, sıch die Synode CDU könnte über iıhre katholischen Exponenten in der
Aaus Y Priestern und /1 Laıien Nach einem Redaktion der „Neuen eıt oder der Monatsschrift
komplizierten Wahlverfahren, das allerdings weitgehende „begegnung“ die Synode propagandıstisch uizen Wwe1l-
Ausgewogenheit garantıerte, zusätzlich noch 21 tellos ware unmöglıch SCWESCH, westliche Korrespon-
Synodale „ZUum Ausgleich struktureller Unterschiede“ denten zuzulassen und gleichzeitig östliche auszuschließen.
VO  3 der BOK berufen worden. Dennoch fällt bei der Kardınal Bengsch begründete 1n seiner Eröffnungs-
Liste der Mitglieder der Synode ein starkes Übergewicht ansprache die Entscheidung aber noch anders. Man habe
be] den Laien zugunsten hırchlich Bediensteter und aka- dadurch sicherstellen wollen, da{ß keine „falschen oder
demisch Gebildeter auf Ordensbrüder und Schwestern mißverständlichen Informationen die Offentlichkeıit
wurden zudem der Rubrik Laıen zugeordnet. Etwas 1F0- gelangen“. Dıies Ärgument aßt die Vermutung Z daß
nısch wurde vermerkt, se1 für ıne Synode 1n der DDR, INa  i VOrLr lem eın starkes Interesse westlicher Presse-
die sıch als deutschen Arbeiter- und Bauern-Staat OrSsanec befürchtete, deren Aktivität wiederum ıne
betrachtet, eın Vorzeıchen, wWenn Aaus dieser Schicht ANSCMESSCNEC Aufmerksamkeit otffizieller Stellen der DDR
lediglich eın Büromaschinenmechaniker un!: wel Dıipl.- auf das Ereign1s 1ın Dresden UT Folge gehabt hätte.
Landwirte den Synodalen finden selen. Für die
spatere Beratung der Thematık „Arbeit und Welt“ sSOW1e Bengsch hatte Begınn auch nochmals eindringlıch be-
angesichts der zunehmenden Verdrängung VO  a} Katholiken CONT, die Synode unterliege keinem „Einflufß VO  3 außen“,
Aaus dem akademischen Bereich durch Drosselung des Zu- Rom habe dies ZUr Bedingung gemacht. Er erwähnte aber

den Hochschulen könnte sıch diese Lücke un auch „ein Gespräch mit der Regierung der DDR“, bei
Umständen noch als eın Handıcap erweısen. Neben dem »  on beiden Seıiten restgestellt worden sel, da{fß dıe
den Synodalen mehrere nıcht-katholische Beobach- Synode eın ınnerkiırchliches Ereignis mi1t ausschließlich
ter Aaus der DDR und ausländische Gäste anwesend. Zu pastoraler Zielsetzung sel . Dıiese Feststellung des Kardı-
den zählte ein Vertreter des Mitteleuropäischen nals wurde VO SED-Zentralorgan „Neues Deutschland“
Exarchats des Moskauer Patriarchats ebenso WwWI1e insgesamt un: VO der übrigen DDR-Presse wiedergegeben. Dıe
fünf Beobachter des „Bundes der Evangelıschen Kıirchen“ DDR-Behörden gaben sich gegenüber der Synode often-
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bar betont wohlwollend. Von Schwierigkeiten War ledig- Schäter begründete seiınen Antrag einmal mMIit einem Hın-
lich 1mM Zusammenhang mit der Visa-Erteilung für die WEI1S auf die Ergebnisse der Pastoralkongresse 1n den e1n-
offiziellen Gaste Aaus der Bundesrepublik ıne Zeıitlang zelnen Jurisdiktionsbezirken, deren Beratungen 1mM Herbst
die Rede vorıgen Jahres sıch den anfangs festgelegten sieben

Themen Orlentiert hatten. Das Gliederungsschema sah
danach folgendermaßen Aaus Verkündigung des lau-

Dire Debatte über das Gesamtprogramm bens und Glaubensvollzug, Gebet und gottesdienstliches
Leben, Ehe und Familie, Diakonie und Gemeıinde,

An der VO  - Bengsch präsentierten un begründeten Apostolat und Sendung für die Welt (früher „Welt-
Programmvorlage entzündete sıch die entscheidende dienst“), Ordnungen un Dienste, Okumene. Der

Vorschlag der Ordinarienkonferenz bringe keine größereDiskussion. Den Synodalen wurde eın auf Vorschlag der
Zentralen Arbeitsgruppe 1mM Auftrag der BO  R erarbei- Übersichtlichkeit, stifte vielmehr Verwirrung, da „kein

Sachthema konkret ZUF Sprache gebracht“ werde, hießEntwurf „Glaube heute“ vorgelegt. Dieser sollte
ermöglıchen, daß wen1gstens eın Beratungsgegenstand weıter ın der Antragsbegründung. Auch vertrat die
vorlag, „der nach allen Vorarbeiten sıcher ZU Arbeits- ruppe AT (so wurden die 39 7“ scherzhaft genannt) die

der Synode gehört“. Auf rund dieser Vor- Meınung, die notwendıge Konzentratıon geschehe besser
lage schlug die Berliner Ordinarienkonferenz die Errich- durch die Synode selbst. Die AÄAntworten würden be] Er-

richtung VO  - Fachkommissionen konkreter ausfallen.tung einer Fachkommission „Glaube heute“ SOWI1e fol-
gende weıtere Kommissionen VOTL:? Verkündigung des Die Gedanken der Vorlage „Glaube heute“ könnten für

alle Vorlagen ıne durchlautende Lıinıe habenGlaubens (Inhalt, Formen und Diıienste der Verkündi-
gung). Leben AauUs dem Glauben in der Gemeinde
(Gottesdienstfeier und Gottesdienstgemeinschaft, Dienst Nach dieser Intervention ergab sıch ıne lebhafte Dis-

kussion. Sıe ZOS sıch VO  3 Freitag- bıs Samstagmıiıttag hın.und Miıtverantwortung der Gemeinde, Gemeindediako-
nlie, ökumenische un: missionarıs  e Sendung der (S2- Dabe:i kamen Befürworter der eiınen WI1e der anderen

Konzeption gleichermaßen Wort Der Berliner rdi-meınde, besondere Aufgaben), Leben Aaus dem Glauben
narıatsrat Peter Riedel und der Berliner GeneralvikarIn der Welt (Ehevorbereitung und Ehepastoral, Famılie
Theodor Schmitz wıdersetzten sıch vehement diesem Vor-und Gemeinde, Erziehung ZUur Wahrung der Menschen-
stofß. Auch 1n drei bzw. vier Fachkommissionen würdewürde un Menschenrechte, Erziehung Z.U Frieden). ihrer Meınung nach die Berücksichtigung aller Ergebnisse
der pastoralen Veranstaltungen un der Freiheit derDieses „Konzentrat“ AUuUS den acht Vorpapıieren traf die Beratungsgegenstände gewähneıistet. Dıie zahlreichen Ver-Synode nıcht völlıg überrascht. Dıie BO  v hatte sıch weıse auf das Statut reichten nıcht Aaus, die ebhafte

September 197972 U: C mMi1t dem „Offenen Wort VO  —$

Katholiken 1n der DDR“ und der damıt verbundenen
Diskussion einem Ergebnis führen

Unterschriftenaktion seıtens katholischer Kreıise 1n der Hınter der Auseinandersetzung wurden Wwe1l Grund-
Ost-CDU Einschaltung der Nationalen Front vgl haltungen sichtbar: Die primär VO  } den Bischöfen VOI-
H September 1972, 423) befassen. Dıie damalıgen retene Rıchtung hat vornehmlich die Bewahrung des
Vorgänge ohl MIt eın Grund, dafß auch das 1n Glaubensgutes, den Zusammenhalt der Gemeinden und
der Bundesrepublik stark herausgestellte orpapıer dıe Sıcherung der hierarchischen Struktur 1mM Auge; die
über „Apostolat und Weltdienst“ seiner möglıchen andere Seıite ware gewiıß talsch, VO  3 „Gegnern“politischen Implikationen in seiner ursprünglıchen Oorm sprechen 1St dagegen eher gene1gt, das johanneischeauf der Vorschlagsliste der Bischöfte nıcht mehr autf- Aggiornamento, die Offnung der Kırche Zur Welt und
tauchte. Später entschlofß INa  } sıch oftenbar dazu, auch den Konzilsauftrag ZU Dialog wörtlich nehmen. Es
andere wesentlıche Fragen wen1gstens vorläufig zurück- versteht sıch VO  - selbst, da{ß beide Denkansätze den
zustellen. aktuellen Bedingungen, die der Kirche 1n der DDR gestellt

sind, gleichermaßen Getahren für das kırchliche Leben
Gegen das VO  } der Ordinarienkonferenz vorgelegte jense1ts der Elbe bergen, w1€e S1e Chancen für dessen Er-
Vierer-Schema formierte sıch sofort ıne Ww1e das West- NCUCTIUNG enthalten können.
berliner „Petrusblatt“ in seınem Bericht über die Pastoral-
synode schrieb erwartete Opposıtıion. In der Ver- Der Erturter Commuissarıus, Bischof Hugo Aufderbeck,
gangenheit WAar 1in der offizıösen irchlichen Bericht- scheint dıes klar erkannt haben, als einen Kom-
CIStattung Von einer derartıgen Opposıtion miıt keinem promifßvorschlag einbrachte, der VO  3 beiden Seıiten —-

Wort die ede SCWESCNH. Bald nach der Eröffnungsrede g  IN wurde. „Die Synode 1St 1Ur dann eftektiv“,
Von Kardinal Bengsch forderte der Leıiter des Seelsorge- meılinte CT, „ WCHN S1Ee VO'  3 der Wurzel her denkt und dıes
AMmts Magdeburg, Alfons Schäfer, 1mM Namen VO  3 Syn- ZuUu Tragen bringt.“ Sıe sollte den Glauben, „Wurzel
odalen die Beibehaltung des ursprünglich vorgesehenen und Fundament jeder cQhristlichen Exıistenz“, ZU General-
Katalogs. thema machen. Es gelte eutliıch herauszustellen, 1n wel-
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chen Bereichen sıch auswirke. Danach sollten die The- 1im kirchlichen Dienst steht, und NUr ein Gemeıindepfarrer
INnen bestimmt werden. Der Bıschoft schlug dementspre- 1in die Fachkommission gewählt wurden. egen dieser
end tünf Fachkommissionen anstelle der drei bzw. „Kopflastigkeit“, W1e der Vorsitzende VO:  } Kommission
sieben VOT': Glaube (Glaubensakt un! -inhalt), Ehe ILL, Pfarrer Leopold Nowak, 6S NAaNnNTteE, beantragte
und Familie, 3.Gemeinde (Gottesdienst, Diakonie, Struk- die Zulassung VO  >; Zzwel Laien un einem Gemeıindepfar-

der Gemeinde), Okumene, Glauben inmıtten rTer alls Berater. Dieser Bıtte kam die BOK sotort nach.der Welt, 1n der WIr leben. (In der Zusammenfassung
erhielt Punkt schließlich die Überschrift: Beruf un: Die Vorsitzenden der Kommissıionen wurden spater bei
Welt.) Im Anschluß die Aufderbeck-Intervention Z den konstituierenden Sıtzungen gewählt. In drei VON tünf
Schäfer seinen Antrag zurück. Seine ruppe verlangte Kommissionen wurde eın Bischof gewählt, un: ZWAar

aber, dafß die ematik „Ordnungen un Dienste“ in der Hugo Aufderbeck 1n „Glaube heute“, Heinrich
Sachkommission Gemeinde behandelt werde. Darauf Theissing, Schwerin, in 111 „Gemeinde“ und Gerhard
wurde der Vorschlag VO  3 Aufderbeck mit 134 Stimmen Schaffran ın „Okumene“. Dagegen erhielt Bischof
AangeNOMMECN. Bernhard Huhn, Görlıitz, als Bewerber für „Beruf

und Welt“ keine ausreichende Unterstützung seıtens der

S Wahlen des Srdsı|i IUMS und Synodalen. Bemerkenswerterweise wurde Altons Schäter
nıcht NUuUr 1n die Koordinierungkommission, sondern auchder Kommissionen noch iın die gewählt.

Der Verlaut der Vollversammlung WAar neben der rund-
satzentscheidung über das Programm durch ıne Reihe Glaubenspapier abgelehnt
VO  3 Wahlgängen gekennzeichnet. Das Präsidium wurde
bereits ersten Tag gewählt, die Wahl den Kom- Damıt die konstituierende Vollversammlung der
mıssıonen erfolgte alternierend ZUr Programmdıiskus- Synode sıch nıcht in Regularıen erschöpfen, vielmehr eine
S10N 1m Verlauf der Vollversammlung. Propst Paul Ju- gew1sse Inıtialzündung 1n der Kırche der gesamten DDR
lius Kockelmann (Heıligenstadt) un: Ptarrer Raimund auslösen möÖöge, hatten sıch die Verantwortlichen bereıts
Broeske (Osterhausen) wurden als Priester Vızepräsıi- 1mM VErgSaNSCHNECN Jahr dazu entschlossen, s1ie unverzüglıch
denten gewählt. Aus der Laijenschaft wählte die Synode mit einem Sachthema befassen. schien auch NUur
die beiden bereits VO  3 der Meißener Synode her bewähr- folgerichtig, sogleich die zentrale rage nach dem „Glau-
ten Vizepräsidenten Joachim Pılz (Karl-Marx-Stadt) un! ben heute 1n die Versammlung iın der Hofkirche hinein-
Hans- Joachim Zobel (Dresden). Diese vıer bilden UuSaml- Leider WAar eın großer Teil der Synodalen mi1t
inen mit Kardınal Bengsch (dessen Stellvertreter Bischof der 14seıtigen, VO  - einer Theologenkommission relatıv
Gerhard Schaffran VO  $ Meißen 1Sst) das Präsidium. In dıe kurzfristig erarbeiteten Vorlage nıcht rechtzeitig
Koordinierungskommission, die die inhaltliche Ausgestal- vertraut gemacht worden. ıcht wenıge empfanden den
Lung der Synode weitgehend verantworten hat, WUur- Entschluß der Bischöfe, die Vorlage „Glaube heute
den gewählt: der 43)jährige Dresdner Domkapitular (Jün- diskutieren, als Bevormundung der Pastoralsynode. Sıe
ter Hanıisch (Vorsitzender), Altons Schäifer und die Cott- meınten, die Versammlung sollte sıch selbst die Themen

stellen.busser Fachärztin für Gynäkologie Marıa Jänchen
Ferner gehören der Koordinierungskommission Je eın
Vertreter der Fachkommissionen, der Rechtskommission Da( das Papıer der gleichnamigen Arbeitsgruppe
und der theologischen Kommiuissıon In die Rechtskom- Vorsıitz des derzeitigen Rektors der Erfurter Theologı-
m1sSs10n, die die Geschäftsordnung auszulegen und Kon- schen Akademie, Prot Wrnlhelm Ernst, alle Zeichen des
flik-tfälle bearbeiten hat, wurden die Generalvikare Provısorıiıums aufwies, allgemein gehalten und außer-
VO  e} Magdeburg un Berlin, ein Rechtsanwalt, eın Betriebs- dem sprachlich nıcht eben Zut gelungen WAafrl, trug Zzum
WIrt SOWI1e eın Synodalrıichter gewählt. Die Kommissıon Mißerfolg einer un: für sıch vernünftigen Idee bei.
für theologische Fragen, die 1im Auftrag des Präsidiums Die Konzeption der Vorlage Zing VO Grundanlıegen
bei auftretenden theologischen Fragestellungen Auskunft der Pastoralsynode AUS?! „Erneuerung un: Vertiefung des

geben hat, sıch ausschließlich Aaus fünf Dozenten Glaubens der Christen ın der DDR den heutigen
und Professoren der Theologischen Akademie Erfurt —- Bedingungen“. Dıiese erweısen sıch „zugleich als nfech-

eung und als Chancen tür den Glauben VO  - mehreren
Seiten her“ VO  w} der menschlichen Person, VO  e} der all-

Die fünf Fachkommissionen bestehen AUS Je Neun Mıt- gemeınen Sıtuatıon, von der Sıtuation der Kırche und
gliedern, lediglich die Kommissıon „Gemeıinde“ zählt VO Inhalt des Glaubens. Dazu sollte der Teil des
gCcn der diesem Titel gebündelten Themen zwoölf Dokuments eine Analyse bieten. Der zweıte Teıil war den
Mitglieder. Allerdings herrschte 1ın der Kommissıon selbst Überlegungen ZU Vollzug des Glaubens 1n der heutigen
und den Synodalen Unzufriedenheit über das Wahl- Sıtuation “gewidmet: „Der Glaube wırd als VO':  $ der
ergebnis, weıl 11UX eın „echter Laie“, einer, der nıcht Gnade ermöglichte Grundentscheidung verstanden, dıe
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der Christ 1ın den Forderungen der eıit voll- Kernfragen anzuschne1iden und S1e die Spıtze des DPro-
ziehen muß und die sıch als betender, ertragender und Tamms Zu setzen. So unausgewOogen und veränderungs-
vertrauender Glaube bewähren mu{fß.“ Abschließend gab bedürftig die bej der ersten Vollversammlung 1n der Hof-
die Vorlage Hınvweise autf entscheidende Folgerungen, die kırche eingebrachte Vorlage „Glaube heute“ auch sein
siıch AuSs dem Glaubensvollzug ergeben, WI1Ie rechte Ver- mochte, S1ie tührte jedenfalls mitten hinein 1in die zentrale
kündiıgung des Glaubens, Leben AUS dem Glauben in der Frage, die die Kırche, immer S1e wirkt, beantwor-
Kirche und Leben Aaus dem Glauben ın der Welt ten hat, die rage nach dem Glauben.

Der Vorlage wurde U, angelastet, S$1e bleibe 1mM Theore- Bıschof Aufderbeck hat das iın der Diskussion erläu-
tischen stecken un überfordere 1in ihrer Sprache die.Syn- „In Nserem Raum, iın dem WIr leben, 1st die lau-
odalen un erst recht die Gläubigen 1mM Lande Sıe wurde bensfrage die zentrale Frage, wei] WIr ( Liun haben

mıiıt dem Materialismus als Theorie, die jede Sınnfrageals „einseit1g“ un: „ungenügend“ eingestuft, auch müßten
Glaubensinhalt und Glaubensakt deutlicher auseinander- innerwelrtlich erklären versucht mit 1nem Sozialis-
gehalten werden. Die Folgerungen für den Glauben INUS als Praxıs, die jedes lück des Menschen für machbar
hieß CS weıter seıen nıcht konkret SCNUß, der Bezug hält, un: schließlich mit dem Kommunı1ismus als Prophe-
ZUm Alltag un seinen Problemen fehle Das Dokument tie, die den Menschen ein utopisches Paradies auf Erden
se1 ftormuliert, da{ß 1n jedem Teil der Welt Gültigkeit verheißt.“ Die Diskussion über die Glaubensvorlage hat
haben könnte, die augenblickliche Sıtuation der Kırche jedoch verdeutlicht, dafß der Appell ZU Glauben nıcht
in der DDR bleibe dagegen AausgesDart. Dıie Problematik hılft, das Warum des Glaubens nıcht mehr verstanden,
des Lebens eines Christen 1mM Soz1alısmus werde en die Glaubensnotwendigkeit NUur AusSs der Tradition eI-

lediglich 1MmM Passus über den „aggressıven Atheismus“ - klärt wiırd. Die Menschen müßten einsehen, weshalb
gedeutet. Treffend WAar auch der Hınweıs, das vorliegende sıch lohnt, glauben, der Kıiırche die Treue halten,
apıer musse SCn des ehlenden ökumenischen Aspekts auch wenn dafür schwere berufliche und gesellschaftliche
abgelehnt werden. Die Dıaspora werde darın eschrie- Nachteile in auf IM werden mussen. Die Kritik

der Vorlage hat sıch ferner nachdrücklich ıneben, als lebten dort keine evangelischen Christen. Nach
dieser fast einhelligen Kritik War das Schicksal der Vor- indıvidualistische Sıcht des Glaubens gewandt. Dıie
lage besiegelt. Sıe wırd als „Drucksache 1,5 der Vollver- Kirche musse klar gCN, W as Glauben 1n der Gemeinde
sammlung 1“ ın die Geschichte der Synode eingehen, - heiße und W as für die Gesellschaft, SCNAUSCHOMMEN
SoONsten aber keine Rolle mehr spielen. Die Gründe für die soz1ıalıstische Gesellschaft der DDR, edeute. Kon-
die Ablehnung sınd gleichzeitig bedeutende Merkmale krete unverwechselbare Aussagen wurden hier vefordert.
für die Schwerpunkte der zukünftigen Arbeit. Die -
ständige Kommissıon wırd also eın NEeCUECS Papıer erstellen In seiner Predigt während 1nes der täglichen Gottes-
mussen. dienste zeichnete der Erfurter Bischof eın sehr realısti-

sches Bild VO  } der Wirklichkeit der Kırche der DD  Z Sıe
se1 ıne kleine Kiırche, meınte CI, Kirche in der Dıiaspora.
„Es x1bt 1in ıhr nıcht viele Doktoren: NUur wenıge Mitglie-„ Ja kleinen Weg“
der dieser Kirche sınd 1n öheren Positionen unserer (je-

Zıieht man ıne Bilanz der konstituierenden oll- sellschaft finden.“ Diese Kırche stehe eiınem mächtigen
versammlung ın Dresden, ergibt sıch Folgendes: Zum Weltanschauungssystem gegenüber, „das bıs in den Kern
erstenmal in iıhrer Geschichte trıtt die katholische Kiırche miliıtant atheistisch iSt und den Glauben als bürgerlich,In der DDR als Einheit öftentlich 1n Erscheinung. TSt- abergläubisch un unwissenschaftlich abtut“. Angesichts
mals artikuliert sıch zugleich ine bisher nıcht vernehm- dieser Sachlage musse die Synode den „Mut zZzu kleinen
liıch gewordene Meıinungspluralität iınnerhalb der Kirche Weg“ haben, A s1ie musse „die Füße auf dem Boden
Die Kırche in der DDR besinnt sıch aut eın aktuell tor- lassen“ und herauszufinden suchen, w as die Gemeinden
muliertes Ziel S1e unterstreicht durch den Hınweis auf realisıeren können. Wörtlich Aufderbeck „Wenn
das Vatıcanum 11 demonstrativ den Zusammenhang miıt die Synode sıch nıcht darum kümmert, NSCIEN 1äu-
der Gesamtkirche. Bei aller Bescheidenheit der außeren bigen der Schuh drückt, hat S1e hren Sınn verfehlt.“ Nur
Verhältnisse wırd deutlich, daß die Kirche 1n der DDR das habe Aussicht, 1m relıg1ösen Leben Bedeutung be-
über eine nıcht unbeträchtliche spirıtuelle un organısa- kommen, W as einfach und wıederholbar sel. Der aus-
torısche raft verfügt. Obwohl die Teilnahme der Basıs schließliche Blick auf iıne Elite würde die Tuüren der

den Synoden-Vorbereitungen hinter den Erwartungen Kırche schließen. Diese würde dann einer „geschlos-
zurückgeblieben ist, steht erwarten, daß VO  3 Dresden 1NeNn Gesellschaft“ Freilich edeute das „ Ja ZUuU kleinen
eine Signalwirkung ausgehen wırd. Der gewı1ß NUur be- Weg“ nicht, daß die Kıiırche resıgnıere, die „Zeıchen
dingt zulässige Vergleich zwiıschen der DDR-Synode und zurücksetzt“. Vielmehr möge ihr der Glaube den gCc-

Würzburger Synode fällt nıcht ZUUNgUNSTIEN der kreuzigten un auferstandenen Herrn Mut machen,Dresdner Veranstaltung Aus,. Aus der spezifischen Sıtua- „Ohne ngst mit Zuversicht das Jahr 7000 NZU-
tion 1n der DDR heraus tand InNnan sıch rascher bereit, die steuern“.
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Der Bischof oriff iın seiıner Predigt auch den Gedanken Verabschiedung einıger Fragen aut gesamtschweizerischer
der Offnung der Kiırche ZUuUr Welt MmMI1t Freimut auf. Sıe Ebene un dem Ausgleichsverfahren 1n anderen Fragen
dürfe, meınte CT, nıcht 1Ur bei denen verharren, „dıe zuzustimmen. Um ıneMayorisierung einzelnerDı1iözesen
1n der Ptarrkartei stehen“. Sıe musse vielmehr denen verhindern, ISt üreine gesamtschweizerische synodale Ver-
gehen, die noch fern sınd VO  — ıhr oder Sar s1e. Dıe abschiedung die Zustimmung aller Diözesansynoden nÖötıg.
VWege iıhnen seı1en mannıgfaltig: „Gespräch, FEın- iıne einstiımmıge Zustimmung konnte in der ersten Session
Jadung, Diakonie, Liebe, Gebet.“ nıcht erreicht werden. Daher einstweıilen 1Ur Aus-

gleichstraktanten behandeln. Dıieser Umstand Verur-

Hıer wurde in einer ucCcNn, ungewohnten Tonart sachte ıne ZeWw1sse Unzufriedenheit, weıl INa  >; sıch fragte,
sprochen. Aufderbecks Worte lassen ahnen, welcher Pro- ob der große Aufwand für dieses Vertahren ANSCMESSCH
z e{ der Erneuerung sıch 1n der katholischen Kirche Mıt- sel. iıne weıtere, größere Schwierigkeit ildete die ehr-
teldeutschlands vollziehen kann. In der Bundesrepublik sprachigkeit der Schweiz. Es handelt sıch dabe; nıcht NUur

könnte Inan davon lernen. In seiınem Schlußwort lobte verschiedene Sprachen, sondern vielmehr verschie-
Kardınal Bengsch das Nıveau der ersten Vollversamm- dene Kulturen, welche das kirchliche Leben weıt mehr
lung der Pastoralsynode und kündiıgte die nächste oll- pragen, als In  $ sıch meıstens bewußt iSt. Zudem 1St
versammlung tür den bıs A} Oktober ebentalls in der beachten, daß durch theologisch verschiedene Anschauun-
Hofkirche Bıs dahin dürfte die Synode gewiß ein SCH, kulturelle Unterschiede, ehr- und Minderheitsmen-

talität ıne Unzahl schwer durchschaubarer Kombinatio-schärferes Profil und gleichzeitig ein stärkeres Echo in den
Gemeinden Whaben NnNen entstehen können. Die gesamtschweizerische Synoden-

versammlung spurte al diese Schwierigkeiten deutlich,
dafß viele Synodalen bend des ersten Tages 1n Ge-
tahrN, die Geduld verlieren. In der Schweiz zeıigte

Nach der ersten gesamtschweizerischen sıch auf kleinem Raum die Schwierigkeit, welcher sıch
Synodensitzung jede kirchliche usammenarbeit 1n Europa un: in noch

weıt größerem Ma{l 1n der Welrtkirche gegenübergestellt
Am Februar 1973 tand 1in dem der Methodisten- sieht.
gemeinde Bern gehörenden Zentrum „Alta“ die
gesamtschweizerische Sıtzung der Synode F Die In der Zusammenarbeit den verschiedenen D  10Ze-  D
gesamtschweizerische Plenarversammlung sıch SCIH und Sprachgebieten lıegt aber auch die große Chance
SdININEN AUS Delegationen der einzelnen Diözesansynoden. der Kırche 1n der Schweiz. In schweizerischen Kommıs-
Sıe umfaßt 180 Synodalen, OV! zugleich Mitglieder
der Schweizerischen Koordinationskommission sind. Dıie

sionsarbeıiten hat sıch bereits deutlich gezelgt, daß dıe Er-
gebnisse gewıinnen, W CIl der Kommissıon gelingt, dıe

Größe der Fraktionen richtet sıch nach der Größe des Biıs- Schwierigkeiten des gegenseıitigen Hınhörens urchzuste-
tumer un lıegt zwıschen 48 Basel) und 21 Lugano, Sıt- hen Bischof Anton Hängg: hat in seiınem chlußwort auf
ten) Dıie Delegationen bilden eigentlıche Fraktionen, un!: die Wiıchtigkeit der gesamtschweizerischen Zusammenafr-
bei Abstimmungen werden sowohl die Stimmen der Syn- beit deutlich hıngewiesen und betont, dafß die schwei-
odalen als auch die Fraktionsstimmen gezählt. Eın Be- zerische Plenarversammlung VO  ; historischer Bedeutung
schluß ann auf keinen Fall zustande kommen, wenn nıcht seın werde.
dıe Mehrheiıt der Fraktionen zustimmt.

Im Anschluß die Sıtzung der Diözesans&noden vomn

bıs 226 November 1972 (vgl Januar 1973, 45) hatte
und seıiıne erste Erprobung die Koordinationskommission die Traktanten tür dıe DC-

samtschweizerische Sıtzung festgelegt. Sıe wählte schweıize-
Das Interdiözesanstatut sieht zwei> Arten VO'  ; ZESAMET- rische Sachkommissionen, die sıch VO  3 den schweizerischen
schweizerischen Plenarversammlungen VOLTr Gesamt- Vorbereitungskommissionen unterscheıiden. Dıiese Sach-
schweizerische Ausgleichssitzungen un! gesamtschweıize- kommıissionen setizen sıch INM! AUS Je einem Mitglied
rische Synodalversammlungen. Gesamtschweizerische Aus- der entsprechenden dıözesanen Synodenkommissıon SOWI1€
gleichssitzungen haben die Aufgabe, 1n erster Lesung VO  3 z wel bis dreı Mitgliedern der entsprechenden schweize-
den einzelnen Diözesansynoden verschieden verabschie- rischen Vorbereitungskommission. Sıe hatten die Aufgabe,
dete 'Texte beraten un: den Diözesansynoden einen zwischen Mıtte Dezember und Mıtte Januar Antrage
einheitlichen ext ZUur Verabschiedung vorzuschlagen. die schweizerische Ausgleichssitzung stellen. Wegen der
Synodalversammlungen fassen Beschlüsse autf gESAMT- kurzen Zeıtspanne mußten die Kommuissionen sehr ınten-
schweizerischer Ebene zuhanden der Bischotskonferenz. S1L1V arbeiten, W as eher möglıch Wäl, weıl S1e weniıger

schöpferisch als ausgleichend tätıg se1n mußten. Dıie
Die Schweizerische Koordinationskommission hatte 1mM Ausgleichssitzung stand dem Vorsıitz des Präsiden-
Oktober 19797 den einzelnen Synoden Antrag gestellt, der ten der Schweizerischen Koordinationskommissıion, Bı-
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schofsvikar Ivo F  Ürer, St. Gallen. Der Präsident der Lehramt schaffen, ındem sıe bei ihren Publikationen
Schweizerischen Bischofskonferenz, Bischof Nestor Adam , die Auswirkungen auf die Gläubigen verantwortungsvoll
Sıtten, eröftnete die Sıtzung Der Päpstliche untıus nahm abwägen.“ Dieser ext wurde mıiıt 128 Ja 19 Neın

der Eröfinung der Sıtzung ebenfalls teıl. lle Bischöfe bei Enthaltungen ANSCHNOMMECN. Er tand die Zustim-
auf der Sıtzung anwesend. Sıe hatten ihren Platz INUuNgs aller Diözesantraktionen außer Lugano. Da sıch

bei den diözesanen Fraktionen. Sıe meldeten sıch DA einen Ausgleichstext handelt, oll den einzelnen
Wort, stimmten aber nıcht mMIt. Diıözesansynoden vorgelegt und ıhnen die Zustimmung

empfohlen werden.

Die Themen der ersten Ausgleichssitzung Aus dem Themenkreis „Ehe und Familze“ wurde eın ber-
blick über die 1n den Diözesansynoden 1m November g-

Die Plenarversammlung befaßte sıch VOTrerst miıt der Frage, 1ußerten Ansıchten ZU: Thema Familienplanung und
welches Ziel mıiıt der weıteren Arbeit der Vorlage voreheliıche Sexualıtät ZuUuUr Kenntnıiıs INMECN. Aus-
„Glaube ın dieser eıt erreicht werden kann. Man WTr gleichstexte wurden verabschiedet den Fragen Schwan-
eher der Ansıcht, da{ß eine intensiıve Arbeit folgenden gerschaftsabbruch, Trennung der ausländischen Arbeiter
zweıten Teil über die Glaubensverkündigung wirkungs- VO  3 ihren Famılıien, Erneuerung der kirchlichen Gerichte
voller seıin werde als die Arbeit der theoretischen und der kanonıschen Ehegesetzgebung. Eingehend wurde
Grundlage. die Frage, ob Geschiedene und Wriederverheiratete den

Sakramenten zugelassen werden können, diskutiert. Fol-
Besonders eingehend wurde der 1n St Gallen eingebrachte gyender Text wurde den Diözesansynoden ZUr Verabschie-
und VO  — Basel aufgegriffene Antrag über die Glaubens- dung empfohlen: „Unabhängig VO'  3 der kirchenrechtlichen
verfahren diskutiert. Die schweizerische Sachkommission Anerkennung ihrer Zweitehe sollen wiederverheiratete
beantragte folgende Empfehlung den apst „Der He1- Geschiedene aufgrund ıhres persönlıchen Gew1issensent-
lıge Vater möge veranlassen, daß bei Lehrverfahren der scheides den Sakramenten zugelassen werden. Im Geıiste
Glaubenskongregation die Regeln des offtenen Dialogs eiın- gegenseıitiger qAristlicher Vergebung, wWw1e sS1e uns Christus
gehalten werden. Er mOöge den Bischofskonferenzen der 1n der Bergpredigt aufgezeigt hat, sollen sie VO  - der Ge-
einzelnen Regionen bzw. Länder auch 1n Fragen der Lehre meıinde wıederum in iıhre Gemeinschaft aufgenommenehr Eıgenverantwortung übertragen, ındem s1ie als werden.“ Dhe Plenarversammlung sprach sıch mMIt 126 Janstanz eingesetzt werden.“ Dieser Empfehlung folgte eın 13 Neın be1 Stimmenthaltungen für den Text ZUS.
Appell 1e€ Synode bittet die Theologen, den Dialog 1le Diözesansynoden mMIit Ausnahme von Sıtten stimmten
mit dem Lehramt erleichtern, iındem S1€e bei iıhren Publi- Eınıge Nein-Stimmen dem Vernehmen nach
kationen die verschiedenen möglichen Auswirkungen VOI- darauf zurückzuführen, daß Nan den Passus „W1e-
antwortungsvoll abwägen.“ Dıie Mehrheit der St Galler derum 1in ıhre Gemeinschaft aufgenommen“ Vorbehalte
Fraktion legte einen weitergehenden Abänderungsantrag machte. Der ın ern verabschiedete ext unterscheidet sıch
VOr? „Der Heılıge Vater moOöge anordnen, daß die J]au- VO ursprünglich vorgelegten Text VOr allem dadurch,benskongregation dıe hängıgen Verfahren für die eur- da{fß dıe Argumentatıon eindeutiger VO' persönlıchenteilung theologischer Lehrmeinungen einstellt un! von Gewissensentscheid ausgeht.weıteren Verfahren dieser Art aAbsieht. Er möge anord-
NeNn, daß die Glaubenskongregation den Dıalog mMi1t den Dıie Anträge der schweizerischen Sachkommission ZU
Vertretern der zeitgenössiıschen theologischen Wiıssenschat- Thema Mischehe erhielten mehrheitliche Zustimmung. Von
ten aufnımmt mit dem Zıel einer Verständigung über dıe besonderem Interesse sınd die Anträge bezüglich der An-
Grundlagen des Glaubens.“ Nach eingehender Diskussion erkennung der nıchtkatholischen kirchlichen Irauung und
fand tolgender Text ine Mehrkheit: „Solange gerichtliche der Ziviltrauung. Sıe wurden in folgendem Wortlaut
Verfahren theologische Lehren und Meınungen be- handen der Diözesansynoden verabschiedet: „Die Synode
stehen, sollte dem heutigen Rechtsempfinden empfiehlt der Schweizerischen Bischofskonferenz, dahin
entsprechen in jedem Fall der Angeklagte das Recht wirken, daß der Papst auch die ohne Formdispens in einer
haben, selber einen Verteidiger ECEINCNNCN, der Einblick anderen Kontession stattfindende Trauung mıiıt katho-
1n alle Akten erhält. Der Heılıge Vater möge anordnen, lischem Partner als gültig anerkennt, sofern kein Ehe-
daß die.Glaubenskongregation den Dialog M1t den Ver- hinderni; vorliegt.
retern der zeitgenössischen theologischen Wissenschaften
aufnimmt mıit dem Ziel einer Verständigung über dıe Angesıichts der Tatsache, dafß ein großer Teil der ısch-
Grundlagen unseres Glaubens. Er möge den OrtsbischöÖ- ehenpaare sıch nıcht kirchlich Ltrauen läßt, oll ın Respek-
fen und Bıschofskonferenzen der einzelnen Regionen bzw tierung der Gewissenstfreiheit der Brautleute und ZU
Länder auch 1n Fragen der Lehre mehr Eıgenverantwor- Schutz der Ehe un: Famiılıie auch dıe standesamtlıiche Irau-

a  A  a  E
tung übertragen, iındem s1e als nNnstanz anerkannt un als Verpflichtung einer Jebenslänglichen Gemein-
werden. Die Synode bittet die Theologen, ihrerseits dıe chaft anerkannt werden. Aus Gründen der Rechtsgleich-
Voraussetzungen tür einen fruchtbaren Dialog miıt dem heit 1St die Verbindlichkeit der Zıviltrauung 1mM
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Sınn auch für katholische Ehepaare anzustreben. Die Syn- wıe die Akzente zwıschen diözesaner Selbständigkeit
ode bıttet die Schweizerische Bischofskonferenz, sıch in und gesamtschweizerischer Solidarıtät gBESETZT werden.
diesem Sınn be1 den zuständıgen gesamtkirchlichen Instan-
zen einzusetzen. Es 1St dringlıch, daß theologisch näher ab- Seit Anfang Aprıl lıegen die Bemühungen jedoch wieder

hauptsächlich auf der diözesanen Ebene Die uen Vor-geklärt wird, w1ıe die rechtliche Gültigkeit der Zivilehe
MI1It der Sakramentalität der Ehe zusammenhängt.“ (Ge- lagen sınd den Synodalen zugestellt worden. Man wırd

wıederum versuchen, ıne möglıchst große zeitliche Paral-mß den geäußerten Voten siınd diese Formulierungen nıcht
ohne ıinnere Schwierigkeiten und ungelöste Fragen. Sıe elıtät der Behandlungen der einzelnen ragen errel-

chen Zuerst wırd die Vorlage „Die Verantwortung derwerden ohl 1n den diözesanen Kommissıionen weıter-
überarbeitet. Zum Themenbereich „Kırche als Jeme1ln- Kırche ın der Schweiz für Missıon, Entwicklung und YLE-

den in erster Lesung behandelt eım Abschnitt über denchaft“ konnten Jlediglich einıge Anregungen für die diöze-
Sachkommissionen verabschiedet werden. Frieden bestehen ohl die größten Meinungsverschieden-

heiten bezügliıch der diskriminierenden Einstellung CN-

Vor der Maı-Session der 10ze@esan- über den Gastarbeıtern, der Stellung der Militärgeistlichen
1n der AÄrmee, der Beteiligung der Schweiz 1m Waften-synoden handel. Im Anschluß werden einıge Diözesen mıit der Be-
handlung der in der ersten Session zurückgestellten ragenDie rage der gesamtschweizerischen Koordination wurde weiterfahren, andere die zweıte Lesung der Vorlage über

als eıgenes Traktandum behandelt Nachdem die Plenar- die Mischehe durchführen. Dann 1St die Lesung der
versammlung ersten Tag unte der Mehrsprachigkeit Teilvorlage „Ehe ım Aufbau und Familie ın einer eıt
und dem notwendigerweiıse komplizierten Statut lıtt, das des Umbruchs“ vorgesehen. Die Vorlage befaßt sıch VOTL
seinen rund 1m kombinierten System VO  - Diözesansyn- allem MI1It Sexualerziehung, Ehevorbereitung, ehebeglei-oden un: gesamtschweizerischen Versammlungen hat, VeOeI- tende Bildung und Elternbildung. Im zweıten Teil sind
sammelten sıch dıe diözesanen Fraktionen, diese An- Überlegungen über die Familie, insbesondere die Autori-
gelegenheıt sıch besprechen. Dabei setzte sıch tat 1n der Famlılıie und Alleinstehende enthalten. Schliefß-mehrheitlich die FEinsicht durch, daß die gesamtschweize- lıch wırd ıne Vorlage, welche mehr allgemeine Überle-sche Zusammenarbeit LFrOTZ aller Schwierigkeiten tfür die

Sungen enthält, über kirchenfreies Christentum, Ar undKarche in der Schweiz VvVvon großer Wıchtigkeit 1St. Leider dienende Kırche, oftene Kırche ZUr ersten Lesung VOTI-
blieb FEnde des zweıten Sıtzungstages wenıg eıit für
die Diskussion dieser Frage. Dıie Abstimmung zeıgte, da{fß lıegen.
die Plenarversammlung den weıteren Bemühungen Eın Bericht über den Österreichischen Synodalen Vorgang
gesamtschweizerische usammenarbeit aller Schwie- dessen konstituierende Sıtzung Aprıl att-

rigkeiten zustimmt. Dıie nächsten Jahre werden zeıgen, gefunden hat, folgt 1M nächsten Heft

Kurzinformationen

Der 218 des StGB,I die wirtschaftliche un!: sozıale Situation festigkeit gegenüber Politikern, ber auch Vorwürte se1tens
VO  3 Famıilien mıiıt mehreren Kındern und eigentumspoliıtische einzelner Politiker der CDU/CSU, S1e sejen VonNn der Kirche 1Im
Fragen dıe beherrschenden Themen der etzten Vollver- Stich gelassen worden. Der Präsident des ZdK, Kultusminister
sammlung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken Bernhard Vogel, zußerte die Hoffnung, CS möchten sich AUS den

März 1973 ın Bonn-Bad Godesberg. Zu allen rel The- Fraktionen der SPD und FDP mit Angehörigen der
inen wurden getrennte Stellungnahmen bzw. Erklärungen Ver- CDU/CSU-Fraktion genügend Abgeordnete finden, „Aaus
abschiedet. Dıie Stellungnahme ZUTr Reform des 2178 vgl cQAristlicher Verantwortung“ eıne Regelung 1mM Sınne der
ds. Heft, 229 1n der nochmals eine are Absage die Fristen- Fristenregelung verhindern. In der Stellungnahme des
regelung ZU: Ausdruck kam, efaßte sıch vorwiegend Mi1t flan- ZdK ZUuUr Sıtuatıon der Famillıe WIr: festgestellt, da{(ß die wirt-
kierenden un: präventiven Hilfsmaßnahmen für Mutter und schaftliche Lage der Familie mit Kındern seit dem Familıen-
ınd Vor Verabschiedung der Erklärung vab e Aazu eine leb- lastenausgleich 1964 stagnıere, dadurch würden die Lebens-
hafte Diskussion 1 der urchaus eine YeWwlsse Bandbreite der chancen der Kinder un: die Einflußmöglichkeiten der Familie

1n die Gesellschaft hinein noch mehr vermındert. Familien-Standpunkte bezüglıch der Befürwortung VvVon Indikationen
siıchtbar wurde Es gab sowohl Klagen mangelnder Stand- freundliche Verbesserungen der soz1ialen Infrastruktur hülfen


